
2. Abtheilung. 9. Kapitel, 

Die Wallerläufe des Mindungsuebiets. 
sm Kap. 8 der 1. Abth. dj8. Bd8. find die Wafjerläufe des Miündungs- 

gebiets, welche durch den Elbingfluß im das Friiche Haff VBorfluth haben, kurz 

bejchrieben worden, im Kap. 9 die Mottlau nebjt den Wajjerläufen, deren b- 

wäjjerung durch die Todte Weichjel in die Danziger Bucht der Oftfee erfolgt. 
Das Kap. 1 der 2. Abth. enthält die wichtigjten Angaben über die Binnen- 
entwäjjerung der drei Niederungsgruppen des Weichjel-Mindungsgebiets: a) vechts 
von der Nogat, b) zwifchen Nlogat und Weichjel, c) lints von der Weichjel. Jm 

Kap. 3 dir. Abth. ift der Oberländifche Kanal näher betrachtet. Zur Ergänzung 

diefer früheren Mittheilungen ericheint e3 nothwendig, im folgenden Kapitel noch 

einige Nachträge über diejenigen Wafjerläufe des Mündungsgebiets zu machen, 

welche bisher nicht eingehend genug behandelt werden konnten. Zunächit kommt 

dabei in Frage der Elbingfluß als Fortfegung des Oberländifchen Kanals nebjt 
der jchiffbaren Sorge und dem Kraffohlfanal, jodann die Tiege nebjt den übrigen 

wichtigeren Wafjerläufen des Marienburger Werders, hierauf die Schiffahrt: 

verbindung vom Frifchen Haff nach dem Weichjelftrom und Danzig, jchließlich 

die Mottlau mit der Kladau und Nadaune. 

1. Der Elbingfiung mit dem Kraffohlfaual. 

a) Der Elbingfluß nebit der fehiffbaren Sorge. 

Der Elbingfluß bildet mit 14,4 km Länge den Abflug des Draufenjees 
nach dem Frifchen Haff. Bei jenem Austritt aus diejem See hat er ungefähr 
nordweitliche Richtung, biegt dann aber nach Aufnahme der Fifchau weiter nach 
Norden um und fließt num in fchlanfen Biegungen mit nahezu nördlicher Nichtung 
durch die Stadt Elbing nach dem Frifchen Haff. Bor der Einmündung in das 

Haff wendet er fich zunächjt wieder etwas mehr weitlich, dann aber zwifchen den 
Molen, die ihn in das tiefere Fahrwafjer hinaus führen, nach Nordnordoiten. 
Die Breite des Flufjes beträgt von der Fifchaumündung ab durchjchnittlich etwa 
50 m, während die Tiefe bei niedrigitem Wafjeritande 1,1 m auf der Strecke vom 
Draufenfee bis zur Thienemündung, 1,8 bi3 2,0 m biS zum Kraffohlfanal und 
3,0 m unterhalb der Abzweigung diejes Kanals beträgt. Bei mittleren Wajjer- 

itänden tft die Tiefe um etwa 0,7 m größer. 
Ueber den Elbingfluß führt oberhalb der Fifchaumindung die Eifenbahn- 

brücfe der Linie Berlin— Königsberg mit vier Deffnungen von zujfanmnten 65,4 m 
29
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Lichtweite, von denen die zweite vom infen Ufer für die Schiffahrt beftimmt it 

und nach der im Jahre 1896 zur Erweiterung der Wafjeritrage bewirkten Weg- 

nahme eines Mittelpfeilers eine lichte Weite von 27,6 m, jowie eine lichte Höhe 

von 5,3 m über Niedrigwaffer erhalten hat. Fir die beiden Straßgenbrücen in 

Elbing beträgt die Durchfahrtweite an der jüdlich gelegenen Hohen Brücke 10,4 m 

und an der nördlich gelegenen Leegen Brüce 11,3 m; beide liegen hoch genug 
(5,2 und 4,1 m über Niedrigwafjer), um den Oberländiichen Kähnen bequeme 
Durchfahrt zu geftatten, find jedoch mit Nückficht auf den übrigen Schiffsvertehr 

mit Klappen verjehen. 
Die fchon vorhin erwähnt, ift der Fluß zwifchen Molen bis zu größeren 

Tiefen in das Haff hinausgeführt; die Oftmole hat eine Länge von etwa 4 km, 

während die Weftmole, die die Sinkitoffe dev Nogat von dem Yahrwajjer des 
Elbingfluffes abhalten joll, noch etwa 3 km weiter in das Haff hinaus veicht. 
Auf ihrem Kopfe ift eine Leuchtbafe mit einer Dauerlampe jeit 1897 in Betrieb 

gejeßt, wonach die hier früher vorhandenen anderen Feuer zur Bezeichnung des 
Elbingfahrwaflers eingegangen find. 

Die 8,7 km lange Fahrrinne, die auf dem Draufenfee die Verbindung 
zwifchen dem Elbingfluffe und dem Oberländifchen Kanale vermittelt, hat bei einer 
Breite von etwa 20 m eine Tiefe von 1,3 m bei Nliedrigwaller (2,0 m bei Mittel- 
wafjer), während die nach der Sorgemündung führende Anne nur 1,1 m (1,8 m) 
tief ift. Die biS Baumgarth aufwärts fchiffbar gemachte Sorge jelbjt hat eine 
Tiefe von 1,6 bis 2,0 m bei Mittelwaffer und eine Sohlenbreite von 5,7 m bei 
2-fachen Uferböfchungen. Der Ausbau der 9,5 km langen Strede vom Draufen- 
jee bis A.-Dollftädt erfolgte in den Jahren 1861/63, für die andere noch etıwa 
5 km lange Strecde bi Baumgarth in den Jahren 1873/76. Die bei A.-Doll- 
ftädt die Sorge freuzende hölzerne Brüce (3 Deffnungen mit 23,6 m Lichtweite) 
läßt eine Durchfahrtöffnung von 9,4 m Weite und 3,7 m lichter Höhe über dem 
niedrigften Wafjerjtande frei, der um etwa 0,6 m tiefer als Mittelwafjer und 
über 3 m tiefer als das höchite Hochwafjer Tiegt. Oberhalb der bei Baumgarth 
über die Sorge führenden hölzernen Brücke (auf fteinernen Pfeilern) ift ein Sand- 
fang angelegt, der die großen Sandmafjen, welche bei Hochwafjer, namentlich im 
Frühjahr, aus den oberen Streden des Flujjes herabfonımen, aufnehmen und 
dadurch eine VBerjandung der jchiffbaren unteren Strecke verhüten joll. Der 
wehrartige Bau hat eine Weite von 9,4 m, jein Rücken liegt etwa 0,6 m unter 

dem mittleren Unterwafjer. Bei Eleinem Wafjer im Sommer wird der Sand, 
der fich hinter diefem Baumerf abgelagert hat, ausgefarrt; um hierfür das 
Oberwafjer möglichit tief abjenfen zu fünnen, ift ein Grundablaß von 1,1 m 

lichtev Weite angeordnet, dejjen Sohle etwa 3,5 m unter dem mittleren Unter: 

wajjer liegt. 

b) Der Straffohlfanal. 

Unterhalb der Stadt Elbing zweigt nach Weiten vom Elbingflufje der 5,9 km 
lange Kraffohlfanal ab. Auf ©. 95 ift bereit$ angegeben, daß diejer Kanal 
(im Jahre 1494) erbaut wurde, nachdem im Jahre 1483 der alte nach Elbing ge- 

richtete Nogatlauf gegenüber von Nobach abgedämmt worden war, um die unter



brochene Verbindung zwifchen Nogat und Elbingfluß wieder herzuftellen. Bei 
dem Bau wurden, wie auf ©. 284 mitgetheilt it, vorhandene Wajjerläufe be- 

nußt, und zwar vom Elbingfluffe aus die damals noch bejtehende Strecde eines 

ehemaligen Mündungsarmes diejes Flufjes und von der Nlogat aus ein Eleiner 
Wafferlauf, die Elfe. Nur ein verhältnigmäßig furzes Stück des Kanales wurde 
wirklich gegraben. Aus der Benugung vorhandener Wafjerläufe erklärt fich dev 

mehrfache Richtungswechfel der Wafjerftraße. Von der Nogat zweigt der Kanal 

in etwa jüdöftlicher Richtung ab, biegt dann aber jehr bald jcharf um und geht 

auf etwa 2 km Länge nach Novdoften; nach einem abermaligen jcharfen Saick 
wendet ex fich wieder nad) Südoften und verfolgt diefe Richtung bis zu feinem 
Auslaufe in den Elbingfluß. Gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts wurde 
der Kanal verbreitert und vertieft. Seine Breite jehwanft jeßt von 15 bis 20 m 

und beträgt im Mittel etwa 18 m, während er bei Mittelwafjer 1,8 m und bei 
Niedrigwafjer 1,1 m Tiefe hat. 

An der Abzweigung von der Nogat ift zur Vermittlung des Schiffahrt- 
verfehres eine Kammerjchleufe (Kraffohlichleufe) angelegt. Ob diefe gleich bei 

dem erjten Ausbau der Wafjerftraße errichtet worden tft, läßt fich nicht mehr 
mit Sicherheit feftitellen; indefjen wird jchon fehr frühzeitig über wiederholte 

Bejchädigungen und Zerftörungen berichtet. Einen größeren Umbau erfuhr die 

Schleufe im Jahre 1787; dabei wurde, um fie auch bei hohen Wafjerftänden in 

der Nogat benußbar zu machen, unterhalb der vorhandenen Kammer noch eine 
neue Kammer mit einem dritten Thorpaare angelegt, jo daß zwei unmittelbar 
hinter einander liegende Schleujenhaltungen entftanden. Syn früherer Zeit war 
außerdem noch eine fleinere Schleuje für Fifcherboote vorhanden, die aber im 

Sabre 1886 befeitigt und verjchüttet wurde. 
Sn den Jahren 1897/98 ift die Hauptjchleufe einem durchgreifenden Um- 

bau unterzogen worden. Die untere Kammer und das unterjte Thorpaav wurden 
dabei wieder befeitigt; die obere Kammer, die früher einen jcharfen jtwomauf ge- 
richteten Knick aufwies, erhielt einen flachen jtwomab gefrümmten Bogen. An 
Stelle des alten hölzernen Oberhauptes trat ein maffives Oberhaupt mit eifernen 
TIhoren. Bon der alten Anlage befteht jegt alfo nur noch das frühere Mittel- 
haupt und das mittlere Thorpaar, die nunmehr den unteren Abjchluß bilden, 
aber bei dem Umbau erhebliche DVerjtärkfungen erfuhren. Die nußbare Länge 
der Schleufe beträgt 91,0 m bei einer Fichten Weite in den Häuptern von 10,0 m. 

Der Drempel des Oberhauptes und die Sohle der Kammer liegen 3,00 m unter 

dem Mittelwafjer und 1,40 m unter dem Ntiedrigwafjer der Ilogat, wogegen die 
MWaffertiefe bei Mittelwaffer des Kanales in dev Schleufenfanmer 2,50 und 
über dem Drempel des Unterhauptes 1,80 m, bei Niedrigwafjer des Kanales 
aber in der Kammer 1,81 und über dem Drempel des Unterhauptes 1,11 m 

beträgt. 

2. Die wichtigiten Wafjerläufe in der Marienburger Niederung. 

a) Die Jungferfhe Lake. 

Die Zungferfche Lake entfteht aus der Vereinigung der Kvebsfelder, 
Gr Mausdorfer, Lindenauer, Marienauer und Kl.-Mausdorfer Late unterhalb 
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des Schleufendammes bei Laafendorf. Sie dient auf 7,0 km Länge als VBorfluther 
der Marienburger Niederung und ift, um das Waffer aus den höher gelegenen 
Theilen der Niederung von dem Eintritt in die näher dem Haffe gelegenen 
tieferen Ländereien abzuhalten, auf beiden Seiten von Deichen eingefaßt, die 
etwa 2 m über Mittelwaffer liegen, während fie gegen den Nücktau vom Haffe 
her durch das auf S. 320 angeführte Siel bei Jungfer mit 6,0 m Lichter Weite 
gejchüit wird. Sn ihrem unteren Theile ift fie auch für größere Kähne jchiff- 
bar; deshalb ift neben dem eben erwähnten Siele in dem Haffftaudeiche eine 
Kammerfchleufe mit 7,0 m Lichter Weite und 40 m Länge eingebaut. Die Breite 
der Jungferfchen Lake wechjelt zwifchen 20 und 50 m; ihre Tiefe beträgt 1,0 bis 

8,0 m. Oberhalb des Sieles und der Schleuje bei Jungfer wird fie von einer 
hölzernen Brice gefreuzt. 

b) Die Schwente und Tiege. 

Die Schwente entfteht aus dem Zufammenfluffe der Kleinen und Großen 
Schwente, die fich bei Neuteich vereinigen. Sie fließt von hier ab mit mehr- 
fachem Nichtungswechjel zunächft in nordöftlicher Nichtung, weiter unterhalb als- 
dann nahezu nördlich bei Tiegenhof vorbei, von wo ab fie den Namen Tiege 

annimmt, bis Hinterthor und wendet fich hier, jcharf nach Südoften umbiegend, 
der Holzrinne zu, die in das Haff ausmündet. Auf der Strede von Platen- 
hof bis unterhalb Betershagen bildet fie einen Theil des Weichjel-Hafi- 
KRanales; bier find drei jcharfe Krümmungen mit Ducchitichen begradigt und 

die Altarme durch Abjchlußwerfe abgejperrt. Auch auf der oberhalb gelegenen 

Strecfe bis Neuteih find an zehn Stellen Begradigungen des Flußlaufes mit: 
Ducchftichen ausgeführt. Da die Tiege in freier Verbindung mit dem Haff 
fteht, ift fie zur Abhaltung des Haffitaues von den angrenzenden Ländereien 

auf beiden Seiten bis Vtenteich aufwärts von Deichen eingefaßt. 
Die Sohlenbreite des Flußlaufes auf der Strede von Neuteich bis Tiegen- 

hof beträgt 6,0 m, die Breite in Mittelwafjerhöhe 12,8 m. Unterhalb Tiegen- 
hof wächjt die Breite auf 20 m, fodann von dort ab, wo fie den Weichjel-Harff- 
Kanal verläßt, bis Tiegenort auf 40 m und unterhalb Tiegenort auf 50 bis 60 m. 
Bei Mittehwafjer it fie bi8 Tiegenhof 1,8, von hier bis Blatenhof 2,2 und 
weiter unterhalb 2,2 bis 3,5 m tief. 

Der im Ganzen 27,6 km lange Flußlauf wird bei Nleuteich von drei, bei 
Marienau von einer umd bei Tiegenhof von zwei Brücken überipannt; unter 
diefen hat die Kunftftraßenbrüce bei Neuteich fteinerne Pfeiler und eifernen 
Veberbau, während die übrigen Holzbrücden find. 

ce) Die Linan. 

Die nordöftlich gerichtete Dameraner und Lichtenauer VBorfluth ver- 
einigen fich in dev Nähe von Schönjee und bilden die Yinau. Auf der linken 
Seite münden ungefähr 2,5 km unterhalb diefes VBereinigungspunftes die 
Schöneberger Borfluth und noch etwa 1 km weiter flußabwärts die 
N.-Münfterberger Lake, deren unterer Theil ein Stück des Weichjel-Haff- 
Kanales bildet, in die Linau. Dieje heißt nach Aufnahme des legtgenannten
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BWajjerlaufes Große Linau und bildet, nach Often umbiegend, auf etwa 1,7 km 
Länge einen Theil des Weichjel-Haff-Kanales. Während der Kanal die öftliche 
Richtung beibehält, wendet fich die Große Linau nach Norden bis Sujewald. 

Kurz oberhalb diejes Ortes zweigt in nordöftlicher Nichtung der Landgraben 
ab, der bei Tiegenort in die Tiege mündet und gegen das Hochwafler der Tiege 
und gegen den Haffitau durch ein Siel gejchügt ift (vergl. S. 320). Weiter 

unterhalb mündet der Küchgraben, ein in Nähe des alten Schloffes aus der 
Vereinigung der alten Lafe und der Schloßlafe entjtehender Wafjerlauf, in die 

Große Linau ein, die fich hier in jeharfer Biegung nach Nordoften wendet. 

Unterhalb der Biegung heißt der Wafjerlauf zunächit Kleine Linau umd dann 

Prößnic. Diefer wird gegen das Hochwafjer der Tiege und den Nückftau des 
Haffes durch ein GSiel, die jogenannte Freiheitsichleuje, abgefchloffen (vergl. 
©. 322). Da auch der im Dften der Linau gelegene Theil des Weichjel-Haff- 
Kanales durch die Schleufe bei Platenhof gegen Tiege- und Haffhochwafler ge: 
jchüßt tft, find die Ländereien zu beiden Seiten der Linau nur durch niedrige 
Deiche gegen die aus den höheren Theilen der Niederung fommenden Waffer- 

mafjen eingewallt. Durch diefe Deiche wird e8 auch ermöglicht, die Schöpfwerfe 

der Niederung in Thätigkeit zu halten, wenn bei höherem Wafjerftande im Haff 
die Siele nach diefem hin gejchlojjen find. Bei länger andauerndem Haffitau 
miüfjen allerdings, um ein Ueberfluthen dev Deiche zu verhüten, die Schöpfwerfe 
ihre TIhätigkeit einftellen. 

Die Damerauer und Lichtenauer Vorfluth find nur 0,6/2,0 m tief und 
3,0/9,0 m breit; die Große Linau dagegen hat bei 3,0/4,0 m Tiefe eine Breite 
von 60/80 m, während der Landgraben bei 0,3/3,0 m Tiefe nur eine Sohlen- 
breite von 15 m, die Kleine Linau und der Prößnic bei gleicher Tiefe nur 

20 m Breite haben. infchlieglich diefer Wafjerläufe beträgt die Länge der 
Zinau 14,2 km. 

3. Die Schiffahrtverbindung zwifchen dem Frifhen Haff und Danzig. 

Die Wafferftraßen zwifchen den Frifchen Haff und Danzig bejtehen ein- 

mal aus dem Weichjel-Haff-Ranal und der Elbinger Weichjel, welche das Haff 
mit dev Getheilten Weichjel verbinden, und andererfeitSs aus der ehemaligen 
Danziger Weichjel, die in zwei Strecden zerfällt: die Todtgelegte Weichjel 

zwijchen Ginlage und WBlehnendorf, fowie die Todte Weichjel unterhalb 

Blehnendorf. 

a) Der Weichjel-Haff-Kanal. 

Nachdem im Jahre 1840 die Danziger Weichfel fich einen neuen Weg zur 

See gebahnt hatte, entjtand oberhalb des Durchbruches eine viel jchärfere 

Strömung als vorher, wodurd eine erhebliche Vertiefung des Bettes und eine 

Senkung des Wafjerjpiegels in der oberhalb gelegenen Stromitrede erzeugt 

wurde. Dagegen entftand in der Elbinger Weichjel eine Verminderung des 

Gefälles, die eine Verringerung der Waffergefchwindigkeit und danach eine Ver: 
jfandung des lußbettes zur Folge hatte (vergl. S. 292). Da hierdurch der 

Schiffsverkehr zwifchen der Getheilten Weichjel und dem Haffe volljtändig unter-
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brochen wurde, fo ftellte man in den Jahren 1845/50 hier eine neue Schiffahrt- 
verbindung her, den Weichjel-Haff-Ranal. 

Diefer Kanal zweigt bei Nothebude von der Getheilten Weichjel in jid- 
öftlicher Nichtung ab und ewreicht nach einer Länge von etwa 6,2 km die 
N.-Münfterberger Lake, die feit ihrer Verbreiterung und Vertiefung die 
Fortfegung des Sanales bildet. Cbenjo ift die anschließende Strecfe der 
Großen Linau für den Kanal bis Neimerswalde benußt worden. Während 
aber von hier ab die Große Linau fich nordwärtS wendet, behält der Kanal 
die öftliche Nichtung bei und ewreicht, indem er eine furze Biegung macht, nach 
etwa 3,4 km bei Platenhof die Tiege. Auch diefer Fluß ijt auf etwa 4 km 
Länge für den Kanal benugt worden, wobei zur Bejeitigung von jcharfen 
Krümmungen drei Durchftiche (vergl. S. 452), und zwar einer von 350 und 
zwei von je 300 m Länge, ausgeführt find. Unmittelbar hinter dem legten 
Durchftich wendet fich die in der Tiege nordöftlich gerichtete Wafferftraße wieder 
nach Südoften bis fie den Stobbendorfer Bruch erreicht, dev durch die Holz- 
rinne mit dem Haff in Verbindung fteht. Diefer lebte, etwa 1,3 km lange 
Theil des Kanales, durch größere Abmefjungen von den übrigen (gegrabenen) 
Strecken unterfchieden, heißt der Müllerlandsfanal. Die Länge des Kanales 
von Rothebude bis Vlatenhof beträgt 12,14 km, bis zum Ende des Miüllerlands- 
fanales 17,64 km und bis zum Haffe 20,05 km. 

Die Sohlenbreite in den gegrabenen Streden beträgt 11,3 m, die Breite 
in Mittehvafjerhöhe 18,2 m. Der Müllerlandsfanal hat dagegen in Mittel- 
wajjerhöhe 40 m Breite, die benugte Strecte der Großen Linau hat 60 bis 100 m, 
die der Tiege 20 m Breite. Die Tiefe in den gegrabenen Strecden beträgt im 
Allgemeinen 2,0 bis 2,5 m, im Miüllerlandsfanale aber 3,5/4,5 m, in der Großen 

Linau 3,0/4,0 m und in der Tiege 2,2/3,5 m bei Mittelwafjer. Bei Niedrig: 
wafjer find die Tiefen um etwa 0,7 m geringer. 

Gegen das Hochwafjer der Weichjel ift der Kanal durch eine Schleufe bei 
Rothebude, gegen den Nückjtau des Haffes durch eine Schleufe bei Wlatenhof 
abgejperrt. Beide Schleufen find für den Verkehr der Schiffe als Kammer- 
jchleufen ausgebildet und haben eine nugbare Länge von 40,3 m und eine lichte 

Weite von 6,28 m. Ber der Nothebuder Schleufe beftehen die Oberthore aus 
zwei über einander liegenden Theilen, von denen die unteren bei den gewöhnlichen 
Schleufungen in Thätigfeit find, während die oberen nur während des Winters 
und bei Hochwaffer in der Weichjel gejchloffen werden. Mit Rückficht auf die 
Entwäfferung der vom Sanale und von den einmündenden Wafjerläufen durch- 
jchnittenen Ländereien find die Schleufungen nur bi8 zu einer Wafferftandshöhe von 
3,60 m a. B. Rothebude zuläffig; die Oberkante der unteren Theile der Ober- 
thove Liegt demmach auf 4,14 m, die Oberkante der Unterthore auf 4,00 ma. 8. 

b) Die Elbinger Weichfel. 

Bei dem im Jahre 1895 vollendeten Ausbau der unteren Getheilten Weichjel 

it die Elbinger Weichjel durch einen hochwafjerfreien Deich abgefchloffen 
und hierdurch der weiteren VBerfandung entzogen worden, Fonnte daher wieder 
der Schiffahrt zugänglich gemacht werden. Eine Schiffbarmachung der Elbinger
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Weichjel war um jo wichtiger, als der Weichjel-Haff-Kanal wegen feiner theil- 
weife jehr Eleinen Abmefjungen für größere Schiffe nicht benugbar ift. Die in 
den Jahren 1896/98 auf den verjandeten Strecden der Elbinger Weichjel wieder: 
bergeftellte Schiffahrtrinne hat eine Sohlenbreite von 30 m, 3-fache Böfchungen und 
eine Wajfjertiefe von 2,8 m bei Mittelwafjer (2,0 m bei Ntiedrigwafjer) erhalten. 
Die 23,2 km lange Rinne tft mit Nückjicht auf billigere Ausführung zumeift in der 
Mitte des alten Flußbettes hergeftellt und durch Fufen in Abjtänden von 100 bi8 

200 m bezeichnet. Dex Eleinfte Halbmeffer in den Krümmungen beträgt 400 m. 

Etwa 2 km unterhalb der Stelle, an der Iinfs die Königsberger Weichjel ab- 
zweigt, ift von der Elbinger Weichjel nach der Tiege hin ein Durchftich gemacht, 
um die Wajjerläufe dev Marienburger Niederung mit der neuen Schiffahrtrinne 
in Verbindung zu bringen. Ferner wird zur Zeit eine Verbefjerung des Fahr- 
wafjers der Königsberger Weichjel, die bisher nur in ihrem unterjten Theile 
bis Stutthof jchiffbar war, durch Herftellung einer Ninne von 20 m Sohlen- 

breite, 2fachen Böfchungen und 2,35 m Wafjertiefe bei Mittelwafjer hexbei- 
geführt. 

Die Schiffahrteinne der Elbinger Weichjel ift durch eine Kammerfchleufe 
von 61,0 m nu&barer Länge und 12,5 m lichter Weite mit dem Strome in 

Berbindung gefeßt. Bei Haffniedrigwafler ift über dem Drempel und dent gleich 
hoch liegenden Schleufenboden eine Waffertiefe von 2,5 m vorhanden. Die voll- 
ftändig maffive Schleufe befitt eiferne Thore, und zwar außer den Betriebs- 

thoven noch ein eifernes Schußthor zum Schuge gegen das Weichjelhochwafjer. 

Ueber das Haupt diefes Schußthores führt eine eiferne Drehbrüce. 

c) Die Schiffahrtverbindung bei Einlage. 

Ebenjo wie die Elbinger Weichjel bei dem Ausbau der unteriten Strece 
der Getheilten Weichjel hochwaiferfrei abgefchloffen wurde, jo gejchah dies aud) 
mit der Danziger Weichjel an ihrer Abzweigung vom Durchitiche (vergl. ©. 301). 

Zur Verbindung des jegigen Stromlaufes mit der früheren Schiffahrtitraße find 

daher beim Dorfe Einlage, etwa an der Mitte des Weichjeldurchjtiches, be- 

fondere Schleufenanlagen hergeftellt, die in einer Schiffjchleufe und einem Floß- 
anal mit Schleufe beitehen. 

Bor der Schiffjchleufe befindet fich nach der Stromfeite ein etwa 6 ha 
großer Vorhafen, defjen Zufahrt ftromab gerichtet ift. Die Kammerjchleuje hat 
eine nusbare Länge von 61,0 m bei einer lichten Weite von 12,5 m; die 
MWaffertiefe über den Drempeln und dem Schleufenboden beträgt bei mittleren 
Oftfeewafferftand, in dejjen Höhe jeßt auch der Wafjerjpiegel der ehemaligen 
Danziger Weichjel liegt, 2,5 m. Außer den eifernen Betriebsthoren tjt ein eifewnes 
Schußthor vorhanden, defjen Oberkante gleiche Höhenlage mit dem anfchließenden 

Deiche (+.7,5 m) hat. 
Der etwa 1 km lange Floßfanal zweigt oberhalb der Schiffjchleufe von 

Durchftiche ab und tft hier etwas ftromauf gekrümmt. Gtwa 600 m unterhalb 

der Abzweigung tft in dem Kanale ein eifernes Sicherheitsthor angeordnet, das 
mit feiner Oberkante ebenfo hoch Liegt wie dasjenige der Schiffjchleufe, nämlich 

auf + 7,5 m. Fir den Floßverkehr wäre eine befondere Schleufeneinvichtung
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nicht erforderlich, da das Gefälle in dem Kanale auch bei dem höchiten flößbaren 
Wafferitande nur 0,34 m beträgt. Mit Aückficht aber darauf, daß unter Um- 
ftänden Schleppzüge durch den Floßfanal gehen follen, jonwie auch um das Schuß- 
thor im ruhigen Waffer schließen und öffnen zu fünnen, ift gleich unterhalb des 
Schugthores ein Wehr angelegt, das aus zwei Thoren befteht, die über die 
Drehachje hinaus nach hinten verlängert find. Die Hinterflappen bewegen fich in 
Nischen, die durch ein Zylinderfchüg entweder mit dem Ober: oder mit dem 
Unterwafjer in Verbindung gejegt werden fünnen, um eine Bewegung der Wehr: 
thore zu erzielen, ähnlich wie bei Fächerthoren. Etwa 300 m unterhalb diefer 
Wehranlage befinden fich zwei Unterthore, eijerne Stemmthore, jo daß dadurd) 

eine vollftändige Schleufenfammer entiteht. Weber die Häupter der Schußthore 
an der Schiffjchleufe und am Floßfanale führen eiferne Drehbrücken.*) Der 

Kanal hat in der Sohle eine Breite von 11,0 m und beiderfeitig befeftigte 
Böfchungen mit einfacher Anlage; die Weite der Häupter beträgt gleichfalls 
11,0 m. Die Sohle des Kanales und die Drempel liegen 2,5 m unter dem 

mittleren Unterwafjer (Mittelwafjer der Dftjee). 

d) Die Danziger Todtgelegte und Todte Weichjel. 

Die ehemalige Danziger Weichjel, nach der Abderchung auch Todt- 
gelegte Weichjel genannt, hat eine Breite von 250 m, die fich aber in der 
Nähe der Mündung bei Neufähr auf 400 m vergrößert. Diefe frühere Strom- 
jtreefe dient jeßt als Hafen; zu beiden Seiten find durch Anordnung von Dalben 

 Lagerpläße für Holflöße gejchaffen. 

Die Danziger Weichjel nahm früher ihren Weg an Danzig vorbei nach) 
eufahrwafler. Nach dem Dinendurchbruch im Fahre 1840 wurde jedoch diefer 
Stromarm gleich unterhalb der Durchbruchitelle bei Plehnendorf hochwafjerfrei 
durchbaut, zur Verbindung des Stromes aber mit dem abgefperrten Arme, der 
Todten Weichjel, eine hölzerne Kammerfchleufe angelegt (vergl. S. 292). Die 

ganze Länge von den Schleufen bei Einlage bis Neufahrwafjer beträgt vd. 28 kin. 
ALS in Folge einer Eisverjegung in der Mündung bei Neufähr im Jahre 

1886 die Thore der Plehnendorfer Schleufe durchbrochen und noch andere Theile 
von ihr zerftört wurden, ftellte man diefe zwar zunächit wieder her, begann aber 
zugleich mit dem Bau einer neuen Schleufe neben der alten. Die im folgenden 

‚sahre fertig geftellte neue Schleufe erhielt eine hößerne Kammer und ein 

bölßgerne3 Unterhaupt mit hölzernen Thoren; umd zwar wurde Holz mit Rück 
ficht darauf gewählt, daß nach Fertigitellung des Durchftiches und nach Ab- 
deichung der Danziger Weichjel der Waflerftand fich ober- und unterhalb der 

Plehnendorfer Schleufe gleich hoch ftellen mußte, eine Kammerfchleufe hier alfo 
entbehrlich wurde. Bei einem etwaigen Durchbruche nach dem Danziger Werder 
joll das Bruchwaffer duch die Mündung bei Neufähr in die See abgeführt 
werden. Um diejes Bruchwafjer aber von dem Eintritt in die Todte Weichfel 
abzuhalten, muß das Oberhaupt der neuen Schleufe als Schußichleufe dienen; 

*) Die Bewegung diefer Brücken, fowie der Schügen und der TIhore der Schiff: 
Ichleufe erfolgt durch Dructwafjer, während die Schußthore und das Unterthor des Flo$- 
fanals von Hand bewegt werden,
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es ift daher mafftiv ausgeführt umd hat eiferne Thore erhalten. Die lichte Weite 

der Schleuje beträgt 12,5 m, die Wafjertiefe auf den Drempeln und in der 
Kammer bei mittlerem Ojftfeewafjerjtande 2,5 m. Die alte Schleufe ift nad) 

Fertigjtellung der neuen durchdeicht; während die neue Schleufe nach Abichluß 

der Danziger Weichjel bei Bollenbude jet dauernd offen fteht und, wie ge- 

jagt, nur bei einem etwaigen Deichbruch nach dem Danziger Werder gejchlofjen 
werden joll. 

Die unterhalb der Schleufe liegende Todte Weichjel, die als Fahritraße 

nach Danzig und dem Hafen bei Neufahrwaffer dient, hat eine Breite von 
100 bis 400 m; doch wird nur eine etwa 50 m breite Straße für den Schiffs: 
verkehr freigehalten, während die Wafjerfläche im Webrigen als Lagerplag für 

Holzflöße benußt wird. Am jogenannten Milchpeter mündet die Danzig durch: 

fließende Mottlau in die Todte Weichjel. Der unterhalb Danzig gelegene Theil 
der Todten Weichjel ift als Seefanal zu betrachten. 

4. Die Mottlau mit Kladan und Nadanne. 

a) Die Mottlan. 

Der eigentliche Quellbach der Mottlau, die Spengawa, ift durch das Dir- 

Ichauer Mühlenfließ abgefchnitten und in die Weichjel geleitet worden. In der 

vom Abjchlugßdamme des Liebjchauer Sees nach dem Danziger Werder führenden 

muldenförmigen Niederung jfammelt fich das Tagewafjer im zunächit nur jchmalen 

Bette der Mottlau, welche die zwifchen Lunau, Gzattfau und Güttland liegende 

Sipdjpige des Werders entwäljert. Der bei Spangau linfS abzweigende und 

am Nande des höheren Werders bei Güttland  zurücmündende Dirjchauer 

Miühlengraben (nicht zu verwechjeln mit dem oben genannten Miühlenfließ oder 
Mühlenfanal; vergl. ©. 12 u. 109) ift ein Eleiner Abzugsgraben, der troß des Vor- 
handenjeins einer für feine Räumung erlaffenen jogenannten Schliefgrabenordnung 

ziemlich jtarf verfrautet ift und wegen feines jehr geringen Gefälles mangelhafte 
Borfluth befigt. Durch Ueberlaftung des Liebjcehauer Sees und Dammbrüche find 

öfters Meberfchwemmungen der Dirjchauer Wiefen entitanden, deren niedrige Lage 

dann nur langfamen Abflug des Binnenwaflers nach der unteren Mottlau geftattet. 

Bon der Spanganer Wegebrüce, wo die Spiegelhöhe -—- 4,4 m beträgt, bis 

Danzig hatte der früher 42 km lange Wafjerlauf nur 0,105 °/oo mittleres Ge- 
fälle. Um die Vorfluth zu verbefjern, ift der viel gewundene Lauf von Grebin 
bis Krampig 1883/90 mit Ducchftichen um mehr al8 5 km begradiat worden. 

Bei Spangau haben die Mottlau und der Dirfchauer Miühlengraben je eine 
2,38 m weite Holzbrüce, wogegen die Straßenbrücen bei Yumau und Krieffohl 
5,4 bis 6,3 m, die Eifenbahnbrüce bei Lunau 5,0 m Lichtweite für die Meber- 

freuzung der Mottlau befigen, die Straßenbrüce bei Mönchen-Grebin fogar 14,7 m 
in 3 Deffnungen. Das anfänglich 2 bi$ 3 m breite, 0,5 m tiefe Bett erweitert 
fich bis Srieflohl auf 9 m Breite und Im Tiefe, nach Aufnahme der Belau 
und der Kladau auf 15 m, beim Hinzutreten der Hohen- und Steden-VBorfluth 
auf 18 bis 20 m, jchließlich von Krampit ab, wo die Laafe und Alte Nadaune
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minden, auf 30 bis 33 m Breite und 2,5 m Tiefe.*) Die Sohle tft meift jandig, 

feltener Iehmig oder torfig. Wo die Iehmigen Ufer feine genügende Höhe zur 

bordvollen Abführung des Hochwaffers Haben, befonders unterhalb Sperlingsdorf 

auf beiden Seiten des Flußbettes, find Fleine Dämme errichtet, die meift Im 

Kronenbreite und 1,5-fache Böfchungen befigen, an den neuen Durchftichen 2 m 

Kronenbreite und 2-fache Böfchungen auf der Auken-, 1,5-fache auf der Binnenfeite. 

Obgleich die Höhenlandbäche, namentlich aber die Nadaune zuweilen große 

Waffermafjen in die Mottlau bringen, erfolgt der Abfluß au, unterhalb Krampi 

ohne Schwierigkeit, feitdem durch VBaggerung eine Tiefe von 2,5 m hergejtellt 

worden ift. Nur durch Nückjtau von der See her wird er manchmal unter: 

brochen, da alsdann die Steinjchleufe bei Danzig fich fchließt. Ein hier er- 

vichteter Begel wird im Auftwage des Danziger Magiftrats regelmäßig beobachtet, 

ebeno die an verfchtedenen Brücken in Danzig angebrachten Vegel. Die höchiten 

Wafferftände in der neueren Zeit find im März 1888 eingetreten, theilweife in Folge 

von Eisftopfungen an den hölzernen Brücken, welche in der unteren Strece zwei 

Mitteljoche Haben, befonders aber am Unterbau der jogenannten Niedewand bei 
Grebin, durch welche das Kladauwafjer über die Mottlau geführt wird. Diefe 
Brücken befigen in je 3 Deffnungen 14,7 m Lichtweite, und ihre Träger liegen 
jo hoch, daß ein Dampfer auch bei Hochwafler mit gelegtem Schornjtein durch: 

fahren fann. 
Die einzige Stauanlage, die im Süden der Stadt Danzig gelegene Stein- 

jchleufe, bewirkt den Abjchluß der Mottlau gegen den Nückjtau aus der Todten 
Weichjel, alfo von der Oftfee her. Shre Schleufenfammer hat 21 m nubbare 
Länge; die Thorweite beträgt 8,4 m; die Drempel liegen auf — 2,57 m. Außer 
den Nückjtauthoren befißt die Steinjchleufe auch flußaufwärts gefehrte Stemm- 
thore, die namentlich dazu dienen follen, bei einem Bruche des Weichjeldeiches 
der Danziger Niederung die Stadt und den Hafen gegen Ducchftrömung zu 
fchügen. Unterhalb diefev Schleufe theilte fich der Fluß früher in zwei Arme, 
von denen der Öftliche die Bezeichnung Neue Mottlau führt, während oberhalb 
der Schleufe die beiden Gräben der Stadtbefeftigung abzweigten. Der weitliche 
Stadtgraben ift neuerdings bis auf einen al3 Floßhafen dienenden Theil zunächit 
der Mottlau zugefchüttet worden. Auch ihr Hauptarm ift gleich unterhalb der 
Steinjchleufe auf einer kurzen Strecde verfchüttet, aber etwas weiter unterhalb 

durch den Trennungsgraben in Verbindung gebracht. Die beiden Mottlau- 
arme umfaffen die Speicherinjel und vereinigen fich an ihrem unteren Ende beim 

Krahnthore, Eurz bevor der Kielgraben von der Neuen Mottlau abzweigt, der 

erit etwas weiter unterhalb wieder in den Hauptarm einmindet. Die Mottlau 
mit ihren VBerzweigungen dient als Hafen; von den SeejchiffenTwird aber nur 

ihr Hauptarm und dev untere Theil der Neuen Mottlau bis_zur Mattenbuden- 

brüce benußt. Das durch Nückftau "aus der See bei anhaltenden Nord- umd 
Oftwinden entjtehende Hochwaffer fteigt bis zu 1,33 m über Mittelwaffer; der 
niedrigite Wafferftand ift bis auf 1,10 m unter Mittelwafjer gefallen. 

*) Bi8 zur Brüche unterhalb Krieffohl heift der Wafferlauf Höhefche Mottlau, fo- 

dann bis Zugdam Kleine M., hierauf bi Herren-Grebin Schmale M. und von da ab 
Breite Mottlau. 
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b) Die Kladan. 

Die Kladan hat in ihrem 24 km langen Laufe durch das Höhenland 
von Kleinafee bis Nufjoichin, wo fie in die Niederung eintritt, etwa 13 °/oo 

mittleve8 Gefälle, das verjchiedenartig vertheilt it und zum Betriebe mehrerer 
Mihlen dient. An der lebten, der Untermühle bei Nuffofchin liegt das Ober: 

wafjer auf + 6,3 m, das Unterwaffer auf +43 m. NWur bei Kl.-Saalau tjt 
das Kladauthal zu einem Bruche erweitert, jonft aber überall eng und gemwöhn- 

lich von hohen Gehängen bis nahe zu den Uferborden eingefaßt. Unterhalb der 
Einmündung des Nothfließes wird der Bach von der Gr.-Gzerniauer Ent- 
wäfjerungsgenofjenfchaft regelmäßig geräumt. m der Niederung beträgt das 
Gefälle der Kladau bis zu dem Punkte, wo fie mit geradliniger Richtung gegen 
Oftnordoft zur Ordenszeit quer durch das niedrige Wiefengelände geführt worden 
ift, etwa 0,80 °/oo, alsdann nur noch 0,34 %/oo. m der legten Strecde fließt fie 

auf einem Damme (vergl. S. 110) und überfchreitet die Mottlau (1,7 m höher 

als deren Mittelwafjer) mit einer hölzernen Kanalbrüce, der fogenannten Riede- 
wand. Danach treibt fie eine ziemlich bedeutende Mahlmühle, deren Untergraben 
0,4 km unterhalb in die Mottlau mündet. Auf dem Iinfen Ufer ift die Kladan 
von der 10,0 m weiten, fteinernen Eifenbahnbrüce bei Nuffofchin ab eingewallt. 
Auf dem vechten Ufer beginnt der Wall erft 4 km oberhalb der Mottlau- 
freuzung, und zwar binter dem Weberfall, über welchen ein Theil des Hoch- 
wafjers in die Nojenberger Wiefen eintritt und durch den Ziegengraben in die 
Mottlau gelangt. Ferner befindet fich dicht vor der Kanalbrüce zur Regelung 

des Wafjerftandes eine in die Mottlau mündende Freifchleufe. Die Krone der 

1,5-fach geböfchten Wälle liegt ungefähr 2,5 m über dev Sohle, die 6 bis 7 m 
breit ift. Die Oberfläche dev Moorwiefen liegt durchichnittlich 1 m und mehr 
unter der Sohle de3 auf einem Damme geführten Bodengrabens. Da die 
Kladau viel Sand und Sinkitoffe vom Höhenlande herab bringt und auf der 

Grabenjohle ablagert, muß der Bach alle 4 bis 5 Jahre gründlich ausgebaggert 
werden, um Ueberfluthungen und Ducchbrüche der Wälle zu vermeiden. xe 
nachdem die Mühlen der Höhenlandftrecte das Wafjer zuritckhalten oder laufen 
lajjen, ift die Abflußmenge Elein oder groß. Sm Sommer beträgt fte durch- 

fcehnittlich 1,4 cbm/see; nach ftarfen Negengüffen wächit fie jedoch bedeutend an, 

3.B. im Sommer 1855 auf 34 cbm/sec. Die fefundliche Abflußzahl berechnet 
fich hiernach für die mittlere jommerliche Abflugmenge des 227 qkm großen 
Niederfchlagsgebiets auf 6,2 1/qkm, für das größte Hochwafjer auf 0,150 cebm/qkm. 

c) Die Radaune. 

Die Radaune tritt alS ziemlich wafjerreicher Fluß aus dem Dftrißfee, 

dem tiefftgelegenen ihrer auf + 159 bis 167 m liegenden Quellfeen, welche über 
21 qkm Wafferfläche umfaffen. Sie treibt fehon bei Oftri eine Mühle, noch 

bevor fie das vom Trzebnojee bis Semlin reichende Wiejenthal erreicht. An 

diefem See und bei Schlamwfau ijt das Thal beefenartig erweitert, meiit aber 
nur 1- bis 200 m breit und flach, während das oft verfandete Bett viele Krüm- 

mungen bejchreibt und zunächit mäßiges Gefälle befist. Die Mühle bei Gor- 

venezyn darf 3. B. nur 0,3 m hoch ftauen, um die oberhalb liegenden Wiefen
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nicht zu schädigen. Von der Semliner Mühle (1,3 m Stauhöhe) ab treten die 
beiverfeitigen TIhalwände dicht an den Fluß, lafjen indefjen oberhalb Fließen- 
frug nochmals ein Wiefenthal frei. Von da bis zum Wehre des Eijenhammers 
Nuthfen (2,7 m Stauhöhe) oberhalb Zuckau hat die in enger, malerijch jchöner 

Thalfchlucht durch den Stangenwalder Fort fliegende Nadanne ftarfes Gefälle, 
das fich in dem nun beginnenden, zwifchen Zucau und Nejtenpohl bis zu 1 km 

breiten, hewnach wieder fehmäleren und mit fteileren Wänden befäumten Wiejen- 
thale erheblich ermäßigt, aber doch Betriebsfraft für zwei Mühlen mit zufammen 
2,7 m Stauhöhe abgiebt. Auf dem legten Theile des Mittellaufs bi8 Kahlbude 
jchneidet fich der Fluß wiederum tief in das mit zerflüfteten Steilwänden beider- 

jeitS anfteigende Höhenland ein und behält auf der ganzen unteren Strecfe bis 
Gifchfau in einem durch Landfchaftliche Neize ausgezeichneten, vielgefrünmten 

Engthale jo jtarfe Strömung, daß fchon oberhalb Kahlbude 2 und von da ab- 
wärts 6 Mühlen und andere gewerbliche Anlagen mit zufammen über 23 m 
Stauhöhe zur Verwerthung der Wafferfraft angelegt worden find. rft bei 
Gifchfau erweitert fich das Thal zu einem 0,6 km breiten Wiefengrunde, der bei 

den Praufter Schleufen in die Niederung übergeht. 
Bis zum Unterwafjer der Praufter Schleujen hat die Höhenlanditrecde auf 

72 km Xauflänge etwa 150 m Fallhöhe, alfo 2,080 mittleres Gefälle, das 
fich indejen jehr ungleichmäßig vertheilt, nämlich in den beiden Engthälern von 
Sliegenfrug bis Zucau und von unterhalb Neftempohl bis Gifchfau vecht groß, 

in den Wiejengründen vom Trzebnofee bis Semlin und von Zucau bis Nejtem- 

pohl ziemlich mäßig ift. Die .Entwieflung der Flußitrede in Bezug auf die 

33,5 km lange Luftlinie zwifchen Oftrig und den Wraufter Schleufen beträgt 
115°, hauptjächlich in Folge der zahlreichen Windungen der Engthäler und 

wegen der fcharfen Krümmmmgen des Flußbettes in den Wiefengründen; von 
geringerer Einwirkung auf jene hohe Verhältnißzahl ift die mehrfache Aenderung 
der Hauptrichtung, da Anfangs und Endpunkt auf gleicher geographiicher Breite 
liegen und der am meiften gegen Norden gelegene VBunft bei Zucau von der 
wejt-öftlichen Luftlinie wenig mehr al3 9 km abiteht. 

An den Stellen, wo das tief eingefchnittene Radaunethal bewaldete Steil- 
hänge befißt, übertrifft es alle anderen Flußthäler des Wommerfchen Landritckens 

durch malerische Reize. Yeider find aber die TIhalwände vom Oftrigjee bis zur 
ederung vielfach abgeholzt und jeitdem im Abbruch begriffen, namentlich von 

zahlreichen Exrdriffen (Barowen) durchfurcht. Die großen Bodenmafjen, welche 
jeder jtarfe Negen in das Flußbett fchwenmt, werden beim Schwächerwerden 
der Strömung oberhalb Brauft abgelagert oder in die Niederung getragen. 
Staatlicherfeits find bereits Mittel bewilligt, um durch Aufforftung jene Steil- 
hänge fetzulegen. Ar Vorfluthmangel leidet der Thalgrund auch bei der Semliner 

Mühle, wo große Wiefenflächen verfumpft find, fei.es in Folge des Miühlenftaues 

oder jet es in Folge der vor demjelben jeit Jahrzehnten abgelagerten Sand- 
mafjen; die Bildung einer Entwäfferungsgenofjenfchaft ift in Ausficht genommen, 
Bon Ellernig bis Neftempohl werden die Thahviefen Fünftlich beriefelt. 

Das Schleufenmetitergehöft bei Vrauft liegt auf einer njel, jo daß die 

urjprünglich zur Wafjerverforgung der Stadt Danzig und zum Mühlenbetriebe
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hergeitellte Stauanlage aus zwei Schüßenfchleufen mit 3 Schüßen im Imfen und 

4 Schüßen im rechten Flußarme bejteht. Das Oberwafjer liegt zur Sommerzeit 

auf etwa + 11,9 m, das Unterwafjer auf + 9,lm. Der oberhalb diefer 

Schleufeninfel Lint3 abzweigende Nadaunefanal (Vene Radaune) nimmt bei 
niedrigen Wafjerjtänden das von oben zufliegende Wafjer ganz weg und führt 
e8 nach Danzig, wo er früher mit einer (Niedewand oder Niedwand genannten) 

hölzernen Kanalbrüce den ehemaligen inneren Feitungsgraben überjchritt. Die 

12 m breite Kanalbrücde und die anjchliegende Nadauneftrecte find bei der Eim- 

ebnung der Stadtbefeitigung überwölbt und überfchüttet worden. innerhalb der 

Altjtadt jpaltet ich der Radaunefanal in mehrere Mühlengerinne und mündet 

zuleßt mit zwei Armen in die Mottlau. 

An der Iinfen Seite wird das Bett der Neuen Radaune von ziemlich hohen, 

theilweife mit Strauchwerf befetigten Ufern begrenzt, an der vechten Seite von 

Dämmen, deren Gejammtlänge über 10 km beträgt. Nach der Nadaune- 
ordnung vom 1. Dezember 1829, welche die aus dem Mittelalter jtammenden 

Näumungs- und Deichlaften vegelte, find Ddiejfe Dämme von den angrenzenden 

Gemeinden zu unterhalten und zu vertheidigen; ebenjo liegt ihnen die Neinigung 

des Kanalbettes ob. Zu leßterem Zwece wird der Kanal alljährlich bei Brauft 

abgejperrt und auf etwa 14 Tage abgelajjen, gewöhnlich im Juni. Alsdann 
nimmt die Alte Nadaune die Wafjerführung allein auf, ebenjo bei hohen Waifer- 
jtänden, welche den bei Ohra befindlichen Mexkpfahl überjchreiten, nachdem der 
Schleufenmeifter in Brauft telephontjch angewiejen worden tft, die Einlaßjchügen des 
Nadaunefanals zu fchließen und das Hochwafjer in die Alte Nadaune zu leiten. 

Die Räumungsarbeiten, welche in den fünfziger Jahren höchitens 4 bis 6 Tage 

erforderten, haben durch die jtetS zunehmende Mafje der aus dem oberen Fluß- 
laufe in die Neue Radaune eingefchwenmten Sände, durch das Eintreiben von 
Sand aus den Dränagen und durch die Umvegelmäßigfeit des Kanalbettes mit 

der Zeit jolchen Umfang angenommen, daß fte faum binnen zwei Wochen ev- 

(edigt werden fönnen. Unvegelmäßig tt jowohl die Sohlenbreite des Kanals, 

die bei Brauft 9 bis 13 m, weiter abwärts aber 3. B. im Müggenhahler Looje 
nur 7 bi3 8 m beträgt, als auch die Höhenlage der Grundpfähle, welche den 
Maßitab für die Aufräumung abgeben follen. Die den Gemeinden obliegenden 
Laften haben hierdurch jo erheblich zugenommen, daß ein planmäßiger Ausbau 

und die oben bereit erwähnte Feitlegung der entwaldeten Steilbänge des oberen 

Nadaunethales dringend gewünfcht wird. 

Diefen Wünfchen chließt fich der Danziger Deichverband an, dem die 
Unterhaltung der Deiche an der Alten Nadaune obliegt. Während die 
mittlere Abflußmenge der Nadaune auf 8 cbm/sec (jefundliche Abflußzahl des 
816 qkm großen Flußgebiets etwa 10 I/qkm) gejchäßt wird, beträgt die von 
der Alten Nadaune abzuführende Hochwafjermenge bis zu 93 cbm/seec (jefund- 

liche Abflußzahl etwa 0,114 cbm/qkm). Bon der Trennungftelle bis zur 

Mündung in die Mottlau bei Krampig hat die Alte Nadaune auf 11 km Lauf: 
länge 8,2 km Luftlinie, alfo 34°/ Entwiclung, hauptjächlih in Folge der 
Nichtungsänderung bei Scharfenort. hr mittleres Gefälle beträgt annähernd 

0,55°/00. Die beiderfeitigen hohen Wälle lajjen bi8 zur Eifenbahnbrücte bei
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Scharfenort breite Außendeiche frei. Gleich unterhalb näherten fie fich früher 
einander auf faum 15 m und bildeten eine lange Deichenge, die den Abfluß der 
Hochfluthen behinderte und öfters zu Deichbrüchen Anlaß gab. Nachdem 1883/90 
der Iinfsjeitige Wall von Scharfenort bis Krampiß fo weit zurück verlegt worden 
ift, daß der Abjtand zwifchen den Deichfügen 50 m beträgt, findet der Abfluß 

einftweilen ohne Schwierigkeit ftatt. Das ausgebaute Flußbett nimmt die be- 
zeichnete Breite ein umd erreicht nach der Miindung hin bis zu 1m Tiefe; da- 
gegen liegt die jandige Sohle der oberen Strecke zur Niedrigwafjerzeit, wenn der, 

Nadaunefanal das Speijewajjer völlig entzieht, trocken. 
Die legten gefährlichen Hochfluthen und Eisgänge find 1886, 1888 und 

1889 eingetreten, bevor der Ausbau des Fluthbettes beendigt war. An den 
damals noch vorhandenen Engftellen und zu engen Brücken bildeten fi) Eis- 
verjegungen, welche Ueberfluthungen und Durchbrüche der Wälle veranlaßt haben. 
Su Folge des 1888 oberhalb PBrauft eingetretenen Ducchbruchs (auch bei Ohva 
brach damals der vechtsfeitige Damım des Nadaunefanals) war der Betrieb der 

Eifenbahnlinie Dirfchanu— Danzig, welche von dort bis Danzig im Schuge jener 
Wälle liegt, mehrere Tage lang unterbrochen. Die Sicherheit des Eijenbahn- 
betriebs hängt aljo wejentlich ab von der Sicherheit der nunmehr planmäßig 
ausgebauten Wälle, die bei etwa 4 m Höhe eine Kronenbreite von 4,0 m, 2=fache 
Anlage der Außen» und 1,5-fache Anlage der binnenfeitigen Böfchungen befigen. 

Das Deichamt des Danziger Werders befürwortet die früher erwähnten Maß- 
nahmen zur Zurüchaltung dev Sandmafjen und des Hochwafjers (vergl. S. 111), 
um zu vermeiden, daß in abjehbarer Zeit wieder Gefahren für die Wälle an 

der Alten Nadaune eintreten. 
Die Lichtweite der Brücken über den Nadaunefanal beträgt meijtens etwa 

8 m. Die Ueberbrücungen der Alten Nadaune haben bei Scharfenort (Eijenbahn- 
brücke) 25,7 m, bei Brauft 23,0 und 23,5 m, diejenigen der Nadaune bei Strafchin 

22,6 m, bei D.-Kahlbude 18,7 m, bei Zucdau 26,0 m und bei Nuthfen (Eifen- 

bahnbrücte) 50,0 m Lichtweite. Lebtere ift zugleich Thalübergang und würde aus 
alleiniger Nückjicht auf die Abfeitung des Hochwafjers feine jo große Lichtweite 
erhalten haben, da die bei gewöhnlichen Wafjerftande etwa 25 m betragende 
Spiegelbreite der Radaune bet dem um Im anfchwellenden Hochwaffer fich dort 
auf höchitens 40 m vergrößert.


